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Was interessiert Kinder und Jugendliche 
an zeitgenössischer Kunst? 
Die documenta als pädagogische Chance 

Constanze Kirchner, Oestrich-Winkel 

Was interessiert Kinder und Jugendliche an der documenta? Die 
documenta als Event mit zahlreichen Men chen, denen man begeg
net, die Cafes, die Verkaufsstände etc.? Möglicherweise. Ein Besuch 
der documenta bietet darüber hinaus die hervorragende Chance, 
einer Vielzahl von Werken zeitgenössischer Kunst nicht nur im 
Original zu begegnen, sondern diese auch in ihrem räumlichen 
Kontext zu erfahren. Um Kindern und Jugendlichen diese Begeg
nung zu ermöglichen, scheint es sinnvoll, eine Werkauswahl zu 
treffen, die eine gezielte Betrachtung und intensive Auseinan
dersetzung erlaubt. 

Kunsterfahrung findet im rezeptiven und produktiven Umgang 
mit Kunstwerken gleichermaßen statt. Die Kunstwerke können 
zur ästhetischen Praxis anregen und damit das Ausdrucksreper
toire der Kinder und Jugendlichen erweitern. Die Transformation 
der ästheti chen Erkenntnis am Werk in die eigene Gestaltung ist 
ein reflexiver Akt. Denn im Gegensatz zur Nachgestaltung eines 
Werks ist die Verknüpfung mit der individuellen Gestaltungsab-
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sieht gefordert, was einen ästhetischen - also geistigen, sinnli
chen, emotionalen -Transfer beinhaltet. Die Verknüpfung der ästhe
tischen Erkenntnis mit dem subjektiven Ausdrucksbedürfnis im 
Gestaltungsprozess hebt das Erfahrene auf ästhetischem Weg 
nochmal in das Bewusstsein und bewirkt mit der ästhetischen 
Handlung weitere Erkenntnisgewinne-vor allem dann, wenn ein 
imaginärer, gedanklicher, sprachlicher oder ästhetisch-praktischer 
Dialog mit dem Werk entsteht. 

Überlegungen zur Werkauswahl
Wirklichkeitsgetreue Darstellungsweisen, klare Bildaufteilung, nar
ratives Bildgeschehen, einfache Kompositionen und Überschau
barkeit sind immer wieder genannte Kriterien zur Bildauswahl 
für den Umgang mit Kunstwerken in der Primarstufe (Aissen-Crewett 
1992, S. 109 f; Hinkel 1980). Die altersgemäße Eignung von Kunst
werken hängt nicht nur von der Anmutung des Artefakts für die 
Kinder ab, sondern von verschiedenen Faktoren, die den Umgang 

Abb. 1: Gabriel Orozco: Meine Hände sind mein Herz, 1991. Zwei Cibochrome 
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Die Abbildungen können aus urheberrechtlichen Gründen nicht gezeigt werden.



damit determinieren: Produktion weisen, Mate

rialvorgaben, Themenfelder und Erfahrung

schancen, die als Kriterien didaktischer Ent

scheidungen berücksichtigt werden müssen. 

Eine besondere Eignung für Unterricht kommt 

Kunstwerken zu, die einen subjektiven Zugang 

möglich machen und bei denen sich Schüle

rinteressen und Vermittlungsintention ver

binden. Der Aufforderungscharakter von Mate

rialien und künstlerischen Verfahren, Bil

dergeschichten, Bezüge zur Lebenswelt der 

Kinder und Jugendlichen, neue Wahrneh

mungserlebnisse und Differenzerfahrungen, 

der Reiz des Phantastischen o.ä. Kriterien kön

nen sinnvolle Anknüpfungspunkte zur Aus

einandersetzung bieten und somit erkennt

nisleitend in Rezeption, Produktion und Refle

xion wirken. 
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Die Beschäftigung mit Gegenwartskunst 

sollte elbstverständlicher Bestandteil des 

Unterrichts sein und nicht auf den einmali

gen Besuch einer großen Kunstausstellung 

beschränkt bleiben. Um die Erfahrung zu 

ermöglichen, dass der Umgang mit zeit

genössischer Kunst subjektiv bereichernd ist, 

bedarf es der unterrichtlichen Hinführung. Die 

Werkauswahl für einen documenta-Besuch 

kann sich an den genannten Kategorien, die 

im Folgenden erläutert und mit Werkbeispielen 

von documenta-Künstlerinnen und -Künstlern 

belegt werden, orientieren. Diese lassen sich 

um weitere Aspekte ergänzen und sind als 

Anstoß lUm Nachdenken über andere Krite

rien gedacht. Letztlich muss jedes singuläre 

Werk auf seine didaktischen Qualitäten hin 

sorgfältig geprüft werden. 

Abb. 2: Mathew Ngui: Bestellen und essen Sie Chor Kwey Teow. Eine interaktive, 
zeitgebundene Installation über Kommunikation, Bedeutung und Kultur, 1997 

Materialerfahrung 

Haptische und kinästhetische Erfahrungen, die 

im Umgang mit dem Material gewonnen wer

den. haben elementare Bedeutung und erfül

len überdies wichtige kompensatorische Funk

tionen, da sie die Basis für den Aufbau wei-
Abb. 3: T unga: Debaixo do meu Chapeu, 1995. 
1 Strohmatte, 7 kleine Hüte, 7 Totenschädel 

terer Wahrnehmungs- und Erkenntnisstruk-

turierungen bilden und somit Entwicklungsdefizite ausgleichen 

können (vgl. Wichelhaus 1995, S. 35t). Die sinnliche Aneignung 

des Stoffes und das Erproben des Umgangs damit ind Vorau -

setzung der späteren gezielten Verwendung. 

Gestaltung vollzieht sich im Umgang mit Materialien, die ihrer

seits Widerstände bieten und denen ein pezifischer Aufforde

rungscharakter inhärent ist. lm Produktionsprozess wird das Mate

rial zwar verfügbar gemacht,jedoch nur in der Weise, wie es selbst 

es erlaubt. Amorphe Materialien sind leicht fonnbar und eignen 

\ich de halb für spontanes Ge talten, will man hingegen einen Stein 

behauen, erfordert dies planvolleres, dem Widerstand des Mate-
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riaJs angemessenes Handeln. Die Bedeutungskonnotationen für 

die eigene ästhetische Hervorbringung wachsen und verändern 

sich Schritt für Schritt während des ä thetischen Handelns. Jede 

Material- und Formentscheidung impliziert zugleich eine erneute 

Sinnkonstitution -eben in Abhängigkeit von Materialität und Gestal

tung. Mehrschichtige Sinnkontexte werden in dieser Wei e den 

Kindern und Jugendlichen verfügbar gemacht. 

Mariella Moslers ornamentale Boden in tallation aus Quarzsand 

(Abb. 4) fasziniert durch die ebenmäßige und akkurate Gestal

tung mit Sand, dessen Gestaltbarkeit zweifelsohne unproblema

tisch gegeben ist, nicht jedoch die Exaktheit und Akribie in der 
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Abb. 4: Mariella Mosler: Installation aus Quarzsand, 1995 

reliefartigen Form. Die Vergänglichkeit der gestalteten Ordnung 
bloß durch die Vorstellung des Hineinpustens in den feinen Sand 
tritt deutlich vor Augen. Eigene gezielte und kalkulierte Erfah
nmgen mü Sand als Gestaltungsmittel, ausgelöst durch die Beschäf
tigung beispielsweise mit diesem Werk, können sinnstiftend wir
ken und die inhaltliche Auseinandersetzung vertiefen. 

Das Werk «Meine Hände sind mein Herz» des mexikanischen 
Künstlers Gabriel Orozco (Abb. 1) führt exemplarisch die enge 
Verknüpfung von Material, künstlerischem Verfahren und Bedeu
tungskonstitution vor. Orozco «scheint jedes Projekt so aufzufassen, 
als wäre es eine Kollaboration [ ... ] zwischen dem Leben des Objekts 
und den geringen Eingriffen, die gemacht wurden, um Form und 
Zusammenhang des Materials zu stärken» (Iannacci 1995, S. 13). 

Bildmotiv 

Die kindlichen Vorstellungen von «Kunst» sind noch wenig aus
geprägt, d. h. dass die Forderung wirklichkeitsgetreuer Wieder
gabe eines Motivs noch kein Kriterium für die ästhetische Erfah
rung am Werk ist. Das Interesse am Phänomen hat für die 6-l ljähri
gen klare Priorität bei der Betrachtung, während älteren Schüle
rinnen und Schülern oftmals der Zugang zum Werk durch die Unver
einbarkeit der Darstellung mit ihrem Anspruch auf Gegenständ
lichkeit, die mit Kunst verbunden wird, verstellt ist. Dabei stellt 
sich jedoch die Frage, ob der interessengeleitete Zugang zum Kunst
werk zugleich ein erkenntnisleitender ist; zumindest sollte letz
teres ebenfalls didaktischer Anspruch sein. 

Bewusst und planvoll setzt Kerry James Marshall narrative Ele
mente in seinen Arbeiten ein (vgl. die hintere innere Umschlag
seite). Seine Bilder erzählen Geschichten,; sie spiegeln gegenwärtige 
Lebensschicksale amerikanischen Alltags gepaart mit romantischen 
Idealen in ironischer Zweideutigkeit. Hier ist es sinnvoll, den 
Geschichten der verschiedenen Motive im einzelnen nachzuge
hen, denn Marshall nutzt das kollektive Bildgedächtnis aus Medien 
und Fernsehen, Tradition und Folklore gezielt für die Wirkung 
seiner Werke. Illustrativ gemalt und collagiert positioniert Mar
shall idealisiert dargestellte, schöne,jedoch statische Figuren mit 
dunkelschwarzen, maskenhaften Gesichtern im Bild. Er wendet 
sich gegen kulturelle Stereotypen und befasst sich mit der Rolle 
der African-American in den USA. 
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Lebensweltbezug 
«Bilder präsentieren und repräsentieren Lebensweisen und Lebens
formen. Bilder auslegen heißt, die Welt der Bilder mit der eige
nen Lebenswelt verbinden, mit Erfahrungen, mit Erinnerungen 
und mit Handlungen» (Otto/Otto 1987, S. 20). Werden die kind
liche Lebenswelt und die subjektive Wirklichkeitserfahrung der 
Schülerinnen und Schüler zum Ausgangspunkt fachlicher und 
pädagogischer Überlegungen, rücken solche Kunstwerke ins Blick
feld didaktischer Entscheidungen, an die sich mit Erfahrungen der 
Kinder und Jugendlichen anknüpfen lässt: Themen, Motive, Inhalte 
und Gestaltungsweisen, die aus dem Erfahrungsbereich, also der 
konkreten Lebenswelt der Kinder entstammen. Zum Erfah
rungspotential der Kinder gehören dabei nicht nur die Gegenstände 
des Alltags, Medien und Computerspiele, sondern auch eigene 
Wünsche und Ängste, Träume und Phantasien. 

Die präsentativ-symbolische Darstellung von Lebensentwürfen 
in den Kunstwerken fordert im ästhetisch-praktischen Umgang 
eine eigene gestalterische Stellungnahme. 

Andrea Zittel beispielsweise entwickelt Kunstwerke, die sie 
«Living Unit», «Wohneinheit», nennt (vgl. S. J 9). Exemplarisch 
entstehen Lebensräume auf engstem Raum für unterschiedlich
ste Bedürfnisse, die die Künstlerin in ihren Wohnqualitäten selbst 
erprobt. Wie leben andere Menschen? Welche lebensnotwendi
gen Bedingungen müssen erfülll werden? 

Eine völlig andere Weise des Erprobens von Interaktions- und 
Lebensformen demonstriert Matthew Ngui zehn Tage lang im Kul
turbahnhof der Kasseler documenta X (Abb. 2). Ngui stellt eine 
Situation her, in der Kommunikation stattfindet: es wird gemein
sam gegessen und getrunken, kulturelle Gewohnheiten können 
ebenso erfahren werden wie die unterschiedlichen Verhaltensweisen 
der teilnehmenden Personen. Der Betrachter wird Teil der Instal
lation, indem er Kommunikation stiftet oder aber verhindert. Sym
bolisch verdeutlichen Kommunikationsröhren, die teilweise Mit
teilungen erlauben, teilweise nicht, diesen Prozess. 

Differenzerleben 

Ein wesentlicher Aspekt im Umgang mit Gegenwartskunst ist die 
Irritation durch unvertraute Bildvorstellungen. Ebenso wie das 
Anknüpfen an Bekanntes die ästhetische Erfahrung am Werk moti
viert, bietet das Fremde, die Differenz zum Anderen, Anlass und 
Reiz zur Auseinandersetzung. Kinder und Jugendliche versuchen, 
ausgehend von ihrem Erfahrungsfundus und ihren Wissenskon
texten, dem Ungewöhnlichen nachzugehen, um sich persönlich 
das künstlerische Objekt zu erschließen. Das Ungleiche, Nicht
Identische (Jauß 1991 mit Bezug auf Adorno) befähigt die Kin
der zu Wahrnehmungserweiterungen und sinnstiftenden Überle
gungen - zur Akkommodation, um mit Piaget zu sprechen. Auch 
die Differenz weckt Interesse sich, sich um Verstehen bemühend, 
dem Werk zu nähern. 

Mit den unkonventionellen Kunstobjekten tritt scheinbar Ver
trautes in neuen Kontexten entgegen. Darüber hinaus erfordern 
die künstlerische Verdichtung und die Vielschichtigkeit des Werks 
die intensive Beschäftigung mit dem fremden Anderen. Rumpf 
( 1991) erklärt das «Unvertrautmachen» von Erfahrung durch das 
Verrücken der kindlichen Perspektive zu einem wichtigen pädago-
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